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Untersucbungen über einige merkwürdige Formen des
Artb.·ol.oflen- und Wurm-TYlnls.

Von

Dr. Richard Greetf,
Privatdocenten in Bonn.

Hierzu Taf. IV. V. VI und VII.

Die im Folgenden behandelten Thiergruppen bieten
ausserdem. dass sie bisher unvollständig bekannt waren
oder neu sind, noch das besondere Interesse, dass sie
fast durchgängig zu jenen merkwürdigen Geschöpfen
gehören, die die Charaktere von verschiedenen Thier­
klassen an sich tragen, ohne sich mit Entschiedenheit
der einen oder anderen derselben zuzuneigen. Aber ge­
rade hierdurch haben jene Thierformen eine grosse An­
ziehungskraft flir die Forschung und sind auf deI' an­
deren Seite ehenso in hohem Grade instruktiv, fillentheils
weil sie zu m;jglichst vielseitiger Ermittlung der Organi­
sation und Lfuensgeschichte und anderntheils zn einern
genanell Vergleich mit den verwandten Thiergntppen
auffordern. Z~dem hat in unseren Tagen, nachdem durch
die Trnnsmntations - Theorie Dar wi n's der Zusammen­
hang der Thierformen untereinander und namentlich die
Entwickelung der einen aus der anderen Gegenstand be­
sonderer Forschung geworden] auch das Studium die­
ser noch lebenden Uebergangsformen, ein erhöhtes In­
teresse gewonnen. Jeder Beitrag hierfür] so bescheiden
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er sein mag, muss desshalb als nicht unwillkommen be­
trachtet werden, da er die Bausteine der gewaltigen Hy­
pothese des englischen Naturforschers mehren hilft.

Die hier beschriebenen Thiere nun sind sämmtlich
Meeresbewohner und bilden ent.weder Zwischen- repp.
Vflrbindungsglieder zwischen Arthropoden und 'Vürm~rn

oder solche zwischen einzelnen Klassen des "'urmtypus
allein, namentlich der Anneliden und echten Nematoden,
oder lassen sich endlich unter Annahme besonderer Ei­
genthümlichkeiten noch vollständig den Nematoden an­
sehliessen.

I. Ul'hl'r den Bau und IUl\ Naturgt'srhlrbtl\ 11t'r
Eeh i no 11l\ ren [tujal'IUu.

Ge sc h ich t I i ehe s.

:Mit den vorstehend genannten mf'rkwürdigen We­
sen hat uns Du.i ar d i n im Jahre 1851 bekannt ge­
macht 1). Er fand dieselben in ('inern GInse, das bereits
seit längerer Zeit mit Meerwasser und Algen von St.
Malo gefüllt war, und zwar zuerst im Jahre 1841, also
zehn Jahre vor der Publikation seiner Beo~achtuDgen.,

und dann in den folgenden Jahren zu wiederholten 1\la­
len an dem erstgenannten wie an anderen Orten der
französischen KUste, ohne indessen während dieser Zeit
trotz sorgfältiger Untersuchungen die inneren Organisa­
tionsverhältnisse aufklären zu können. Namentlich ge­
lang es ihm niemals auch nur Spuren von Geschlechts­
organen aufzufinden. Trotzdem glaubte Cl' die fraglichen
Thicre nicht als Larvenzustände, sondern als reife, selbst­
ständige Thierformen ansehen zu müssen und zwar aus
dem Grunde, weil er sie zn verschiedenen Jahrerzeiten
und an verschiedenen Orten immer in dQrselben Gestalt

1) Sur un petit animal marin, l'Echinodert, for~ant un type
intermediaire entre les Crust(\ces et les vers. Annales des sciences
naturelles. 3. Serie Torne XV. Zoologie p. 158. BI. 3.
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und AU3bildung antraf. Das Thiercben trug einen rnndum
mit Haken besetzten, aus- und cinstUlpbaren Kopf und
Hals und wurde dessbalb und um g-leichzeitig an die
in diesem Punkte grosse Aehnlichkeit mit den Echino­
rh~Tnchen zu erinnern, Echinoderes g-ennnnt.

Ebenso dunkel wie die Org-anisations- und Lehens­
verhältnisse schien ihm die s~Tstematische Stelhmg- von
Echinodercs, die g-leichzeitig Charaktere von Copepo­
den, Sipunculiden, Ecbinorhynchen, Systoliden t) und
Nematoden an sich trage, und doch wieder von jeder
dieser Thierklasscn einen durchaus verschiedenen Typus
repräsentire.

In seinem Jahresberichte über die Leistungen in der
Naturgeschichte der niederen Thiere von den Jahren
1848-1853 erwähnt auch Rud. Leuckart2) des frag­
lichen Thierchens, das er bereits seit dem Jahre 1846,
wo er es in Hclgoland aufgefunden, kenne. Er hatte
bei dieser Gelegenheit die g-anz richtigp Beobachtung
gemacht, dass dasselbe ohne Spur von Wimpern sei und
hält dess1lalb mit Recht die andererseits auf die Be­
schreibung von Du ja I' d in hin ausgesprochene Ve.rmu­
thung, die Echinoderes g-ehöre zu' den Ichthydinen, fUr
unbegrUndet.

Erst im Jahre 1863 finden wir dann wieder Mit­
theihmgen über die Echinoderen von Clapared c 3). Er
nannte die von Dujardin zuerst beschriebene und von
ihm wieder aufgefundene Art Echin. Dujradim't' und fügte
derselben noch eine neue llDtel' dem Namen Echin. mo­
nocercus hinzu. Beidc faud er an der Kiiste der Nor­
mandie bei St. Vaast 111. Hogue. Cl 11. par ecl e bemerkt
Eingangs seiner Abhandlung, das er die Struciur dieser
Wesen viel g-enauer erforscht habe als sein Vorg-ängE:'r

1) Eine von D uj ar d i n 'aus der Vereinigung von Räder- und
Bärthierchen gebildete Thierklasse, die aber später als unstatthaft
wieder aufgegeben worden ist.

2) TI' 0 S c he 1's Archiv f. Naturg.
3) Beobachtungen über Anatomie und Entwickelungsgesch.

wirbel!. Thiere. S. 90. Taf. XVI.
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und spricht später nochmals im Vergleiche mit seinen
eigenen Untersuchungen von den ziemlich unvollständi­
gen Beobachtungcn Du j ar di n's. Ich vermag bei unbe­
fangener Prüfung nicht zn finden, worauf diese Angaben
fussen, da die von 0 la parede erlangten Resultate nicht
wesentlich über die schon von Du.i a l' d in gewonnenen
hinau!lgchen und es namentlich jenem ebenso wenig ge­
glückt ist Aufklärung über die Geschlechtsverhältnisse
und dic Entwickelung zu geben, wie diesem. Specieller
beschreibt 01 a pa. l' e cl e die Znsammensetung und die
Struktur des äusseren Hautskelets und dessen Anhänge,
die indessen ebenfalls, wie wir sehen werden, noch einige
wesentliche Berichtigungen erfahren müssen und zum
Theil schon erfahren haben. Er hält die Echinoderen nach
dem Vorgang von Duj ardin und aus denselben Gründen
wie diescl', fUr ausgebildete Thierformen und stimmt auch
rücksichtlich der systematischen Stellung in sofern der
Ansicht D uj a rd i n's bei, als er sie für ein Verbindungs­
glied zwischen ,Yiirmern und Arthropoden hält, weist
ihnen aber ihren eigentlichen Platz unter den "VUr­
mern an.

Im Jahre 1865 endlich hat Elias l\Iecnikow 1)
Bemerkungen über die Echinodercn nach Beobachtungen,
die er im August des vorausgegangenen Jahres in Hel­
goland an beiden obengenanten Arten anstellte, veröffent­
licht, die hauptsächlich den 01 a par ed e'schen Angaben
über das äussere Skelet zur Vervollständigung resp. Be­
richtigung dienen sollcrt und worauf wir unten noch
näher zurückkommen werden. Ueber die innere Orga­
nisation konnte er gleichfalls nichts auffinden, was wei­
teren Aufschluss uber die Natur des Thieres hätte geben
können, glaubt aber im Anschluss an Leu c kar t in dem­
selben einen Larvenzustand eines vielleicht noch "unbe­
kannten Geschöpfes" erblicken zu mÜSRen.

Aus den 'l"orstehendcll Bemerkungen erhellt, dass
die Kenntniss von Echinoderes noch ziemlich neu und
schwankend ist. Der vorliegende Beitrag zur Yervoll-

1) Zeitschr'. f. wiss. Zoologie XV. Bd. S.458.
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ständigung derselben stützt sich auf wiederholte g'ele­
gentliehe Untersuchungen am Meeresstrande während der
letzten Jahre und zwar theils an der Nordsee (in Hel­
goland und am englischen Kanal), theils am atlantischen
Ocean während einer grössel:cn zoologischen Excursion
nach den canarischen Inseln.

Ein wesentliches Resultat meiner Untersuchungen
scheint mir die EI'kenntniss, dass die Echinoderen selbst­
ständige und reife Thie1'formen und keine Larvenzustände
sind, da es mir geglückt ist die weiblichen Geschlechts­
organe und Fragmente aus der Entwickelungsgeschichte
aufzufinden. Sodann habe ich einige anderweitige früher
nicht erkannte oder zweifelhaft gebliebene Organisations­
verhältnisse genauer festzustellen gesucht, namentlich
auch besondere Aufmerksamkeit auf den nicht genügend
berücksichtigten vorderen Theil des Verdauungsapparates
resp. die Mund- und Schlundtheile, die für die Beurthei­
lung nicht unwichtig sein möchten, so wie auch auf die
eigenthümliche Zusammenfügung und äussere Bek)eidung
des Chitinpanzers gerichtet. Auss~rdem kann ich die
bisher beschriebenen Arten um einige neue bereichern
und glaube somit namentlich auch durch die beigegebe­
nen Abbildungen wenigstens vorläufig einen sicheren
Ueberblick über den Habitus der seltsamen Thie1'gruppe
bieten zu können.

A e TI ss e l' e G e s t alt TI n d Chi tin s k eIe t.

Die Echinoderen 'sind mikroskopisch kleine Thiere
von gestreckter cylinderförmiger Gestalt mit einer auf
der Ventralseite vorhandenen medianen furchenähnlichen
Längseinbiegung (Taf. V. Fig. 2) oder bIossen Abplat­
tung (Taf IV. Fig. 1), welche letztere namentlich an dem
allmählich sich versehmälernden Hinterende des Körpers
am stärksten ist. Die Länge (exclus. der Schwanzborsten)
beträgt ca. 0,3-0,5 Mm., während die mittlere Breite nur
den 7ten-6ten Theil der Länge' erreicht.

Der ganze Körper besteht aus elf oder zwölf hin­
tereinander liegenden und skeletartig in einander gefüg-
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ten Chitin"egmenten oder Ringeln, von denen einige eine
besondere Bedeutung und Struktnr baben und desshalb
einer näberen Betrachtung bedürfen.

Das er s te Se g m (' 11 t zeigt im hcryorgestrccktrn
Zustande eine mehr oder minder kugelige bulböse Form
und ist rundum mit vier allf einander folgenden Kranz­
reihen langer zuriickgebogener I-laken besetzt (Taf. IV.
Fig. 1 b). Es hat. dadun:h eine !licht Zl1 ,erkennende
äussere Aehnlichkeit mit dem Rüssel der Acanthoecpha­
len oder Echinorhynchen und kann auch so wie dieser
durch besondere :\Iuskeln (Taf. V. Fir;. 3 a) ganz in die
Leibeshöhle zurückgezo~en(Taf. IV. Fig. 2 a) und ebenso
durch musk11läl'cn Druck wiederum nach aussen her,or­
gestülpt werden. Die Aus- und Einstülpnngen erfolgen
:,ber bci den Ecbinoderen weit lebhafter und häufiger
und haben auch zum Theil eine ganz andere Funktion
als bei jenen Schmarotzern. "'Tährend nämlich der ha­
kenbesetzte Rüssel der letzteren zur Befestigung an und
in die innere Darmwand der betreffenden \Virthe dient,
vertritt das Kopfsegment der Ecbinodercn grösstentheih::
die sonst vollständig mangelnden äusseren Bewegungsor­
gane. Man braucht bloss einigemale die Thierchen in
voller Lebenskraft beobachtet zu haben, um sich zu über­
zeugen, dass durch die raschen und oft ununtcrbro-.
ehen sich folgenden Aus- und Einstülpungen eine Vor­
wärtsbeweg11ng, resp. ein Vorwärtsziehen err-iclt werden
soll, wobei dann der iibrige Körper, besonders der Hin­
tertneil durch beständig-es Hin- und Herkrümmen kräftig
nachhilft. Zu gleicher Zeit aber können die Tbiere auch
vermittelst dieser Haken sich an Gegenstände ihrer Um­
gebung, sogar auf eine golatte Glasfläche ziemlich fest
anheften. Nebenbei mögen die Aus- und Einstülpungen
auch der Nahrungsaufnahme, d. h. der schnellen Ergrei.
fung und Einverleibung der Beute dienlich sein.

Auf den K 0 P f folgt das erste Körpersegment, das man
als den Ha 1s (TaL IV. Fig. 1 e, Fig. 2 a Fig. 6 bete.) be­
zeichnen kann und da.s ebenfalls mitsammt dein Kopfe
aus- u,?-d einstülpbar ist. Derselbe ist rundum mit meh­
reren (ungefähr 12) zierlichen schwel'tförmigen Längs-
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leisten besetzt, die sich nber das ganze Segment spannen
und an dem Untcrranlle llesselbcn mit einem kleinen Häk­
chen sich befestigen (Taf. IV. Fig. 1 e und die folgenden
Figuren). Anfangs habe ich geglaubt diese Gebilde seien
unter dem Chitinpanzer Iieg'ende ~ruskeln) die beim IIer­
vorstreeken odr!" Einziehen des Kopfes mitwirken, in­
dessen habe ich mich später überzeugt, das,; sie der Ohi­
tinplatte selbst angehören. Sie dienen ot1'enoar dazu dei'
verLältnissmässig dünnen und biegsamen Chitinplatte eine
gewisse Spannung und Haltung zu verleihen.

An den Hals schlie"st sich das zweite Körper­
se g rn e 11 t, das ebenso wie das uritte aus einem starren
und ungetheiltcn Chitinringe besteLt, der bei bei den an
dem oberen nande eine leistellurtige Verdickung zeigt.
Die nun noch folgenden acht Segmente zeigen in ihrer
Struktur dadurch eine wesentliche Abweichung von den
yorherg'ehenden, (lass jedes <.lerselben aus drei im U Hl­

fange des Körpers aneinandergelegte Stücke bpsteht,
indem auf der Bauebseite eine mediane und zwei seit­
liche symmetrische Längstheitungcn vorhanden sind (Taf.
IV. }'ig. 2 und Taf. V. Fig. 2), so dass also nun jedes
Segment iü eine die ganze Breite des RUekens und die
Flailken umgreifellde convexe Tergal- oJer Dorsalplatte
und in zwei kleinere mehr oder minder conca"e (Tat'. IV.
Fig.2) Ventral- oder Sternalplatten zerfällt. Die Oonea­
vität der Sternalplatten rührt von der oben berührten
Eillbiegung, die sich mit Ausnahme dei' drei ersten Kör­
persegmente tiber die ganze Längsmitte der Bauchfläche
zieht. C la p :l l' ecl e gieht irrthüllllich an, dass die be­
schrirbenc Theilung' der einzelnen Segmente in drei
tltUeke bereits gleich bintel' dem Hals- oder ersten Körper­
sf'gmente beginne, während dieses doch sicher nanwntlieh
bei Ech. Dlljaroinii, wie es auch schon D uj a l' J i n ganz
richtig bescbreibt, erst am vierten der Fall ist. Diesen
lrrthum hat auch Me c 11 i k 0 w (ZeitseLr. f. wiss. Zoo!. XV.
S. 450) erkannt und berichtigt, obgleich ich demselben
in <.lern Puukte nicht beistimmen kann, das:! das letzte
oder Sehwanzsegment nur aus zwei Platten bestehe, lla
dasselbe, nach meiner Beobachtung) rbenfalls aus dreien
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zusammengesetzt ist, nur sind die seitlichen Theilungen,
namentlich an der von ihm untersuchten Eehinoderes
Dujardinii, g'anz an die Seitenlinien gerückt. Ebenso we­
nig bin ich der :Meinung i\1 e c n i k 0 w's, dass der Rüeken
vom dritten Segmente an ebenfalls eine vollständige Thei­
lung in Platten erfahre, sondern diese Trennung beschränkt
sich bloss auf einen Einschnitt in den verdickten Vorder­
rand ohne in die Platten selbst einzugreifen, wenigstens
ohne jemals eine vollständige Tt'ennlmg zu bewirken
(Taf. IV. Fig. 1 und Taf. V. Fig.1). Ausserdem variirt
das Vorhandensein dieser Einkerbungen bei den einzel­
nen Arten,

Bei den meisten Echinoderen besitzt der Chitinpan­
zer eine l'othbraune oder gelbe Färbung, die am Vorder­
theil am intensivsten ist und nach hinten zu allmählich
abnimmt oder ganz verschwindet. Ausserdem kommen
noch eigenthümliehe unter dem Chitinpanzer liegende
körnige Pigmrntkugeln oder Zellen, sowohl auf der Rük­
ken- wie BauchBäche vor, die mit einer gewissen Regel­
mässigkeit, vom zweiten bis zum letzten Körpersegmente
entweder paarig zu heiden Seiten, oder zu dreien mit einer
medianen oder endlich mit einer einzigen medianen Kugel
in jedem Segmente sich finden (vergI. Taf. IV . .Fig. 1 u.
TaL V. fig. 2 d und Fig. 6 d). Mit dem Nervensysteme,
wie Claparede vermuthet, haben sie nichts zu thun,
stehen wenigstens mit deIllsel ben in keiner direkten Ver­
bindung. Durch Compression tritt in der Mitte dieser
Kugeln eine rundliche scharf umgrenzte Stelle hervor,
die den Ansehein einer kleinen Oeffnung im Ohitinpan­
zer bietet. In diesem Falle könnten dieselben vielleicht
als Respirationsöffnungen gedeutet werden. Indessen
fehlen auch hierfUr weitere Anhaltspunkte und wir sind
desshalb nur berechtigt, sie als besondere Pigmentirungen
des Hautpanzers anzusehen,

Deber die sämmtlichen Körpersegmente des Chitin­
panzers läuft nun eine feine longitudinale Striehelung,
die besonders in der nächsten Umgebung der Querleisten
der Dorsalplatten, aber erst bei einer 2-300maligen Ver­
gt'össel'ung deutlich hervortritt (Taf. IV. Fig. 1, Taf V.
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Fig.8 u. 10). C la p:n ed c giebt diese Strichelung für
einen Besatz starrer Borsten aus) während l\f e c ni k 0 W

sie für verdickte t3treifen auf der OberBäche des Panzers
hillt. Nach meiner Beobachtung findet beides Statt. Si­
cher ist, dass bei allen von mir beobachteten Echinode­
ren-Arten die von 1\1 e cn i k 0 w beschriebene Streifung
der Chitinplatten vorkommt. Nebenbei aber tragen auch
noch manche einen Besatz von feinen Borsten oder Häär­
ehen, wodurch sich nAmentlich zwei vo.n mir neu aufge­
fundene Arten auszeichnen. Indessen bezieht sich die
Differenz der beiden genannten Forscher auf Echinod.
Dujardinii und auch bei diesem findet sich sowohl die
Streifung als ein sehr feiner Borsten- oder Haarbesatz,
jedoch der letztere nicht constant.

Theils auf der RückenBäche und zwar in der Regel
der l\1edianlinie entlang, theils an den Seiten der Bauch­
fläche stehen mehrere längere Borsten) deren Zahl und
Länge indessen bei den einzelnen Arten wechseln und
bei diesen später noch kurz beriicksichtigt werden sol­
len. Bei den meisten Arten trägt das letzte Segment
ein Paar gablig auslaufender langer und kräftiger Schwanz­
borsten (Taf. 1V. Fig.1 ll. 2) Taf. V. Fig. 1) 2 etc.), bei
wenigen Arten ist nur eine einzige unpaare Schwanz­
borste vorhanden (Taf. V. Fig.9 u. 10).

Ernährungsorgan~

Der Mn n d liegt auf dem Scheitel des Kopfes und
hat, wenn der letztere ausgestülpt ist) eine ziemlich weite
rundliche Oeffnung zum Durchtritt des geräumigen) tOIl­
neuförmigen S eh Iun d k 0 P fes (Taf. IV. Fig. 1 a) Fig. 2d,
Taf. V. Fig.4b u. Fig.3») der gleich hin tor dem Munde
liegt und nach Art eines Rüssels schnell hervorgestossen
und wieder zuriickgezogen 'werden kann. Derselbe trägt
auf seiner Spitze eine Bewaffnung von 6-8 zweiglie­
drigen feinen Zangen (Tar. VI. Fig. 111., Taf. V. Fig. 4a
und Fig.5), die in einem Kranze an dem Vorderrunde
herumgestellt sind und mit ihren Spitzen gegeneinander
convergiren. Sie dienen offenbar zum, Ergreifen der
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Beute und Einziehuug derselben in den Verdauungskanal.
Hinter dem Rüssel folgt der stark muskulöse mehr oder
minder cylinderförmige 0 e so p h agu s (Taf. IV. Fig.l d,
Fig.2 e etc.), der auf seiner vorderen Oeffnung ebenfalls
mit einem Kranz spitzer, kurzer Ziihnchen (Taf. V. Fig. 5 a)
bewaffnet ist. An den Oesophagus oder Kaumagen
schliesst sich der, in der Regel bmungefärbte, Dar Il1

(Taf. IV. Fig-. 1 e, Fig.2 f, Taf. V. Fig.8, 9, 10) an, der
keine besondere Trennung von :Magen und eigentlichem
Darm erkennen läs:st und in mehr oder minder geradem
Lauf, nach hinten allmählich schlllüler werdend, am Ende
des letzten oder Schwanzsegmentes nach der Bauehseite
zU mit einem After uaeh aussen endet. Die braune Farbe
rührt von rundlichen mit glänzend braulU'otLen Kügel­
chen erfüllten Zellen her, die die innere Darmwand aus­
kleiden und die. somit auf den hierfür gebräulichen Na­
Illen der Leberzellen Anspruch machen können. Zuweilen
bildet auch die 8chlusspartic des Darmes eine kurze
enge Rühre (Rectum) , die, wie es den Anschein hat,
durch einen besonderen am Anfang· derselben befindli­
chen Ringmuskel gegeu den eigentlichen Darm abgesehloli­
sen werden kann.

Be weg u n g SOl' ga neu n d ~l u s ku 1a t ur.

Es gehürt zu den charakteri:stischen EigenthUmlich­
keiten der Echinoderen, dass ihnen eigentliche Fusswerk­
zeuge volletälldig fehlen. Die Bewrgung wird daher,
wie bet'eits oben (8.75) bmnerkt, ausschliesslich durch
die raschen Aus- und EinstlilpulIgcn dü:; hakenbesetzten
Kopfes unu die leLbaften "'urmförmigen Krümmungen
~es Körpers hervorgebracht. Heide Bewegung:Jvorgänge
werden du rt' h besondere )1 uskelapparate bc\yerkstelligt.
Die Zmiickziehung des aus:;ti.ilpbarcn Kopfes und Halses
geschieht durch z'wei vom hinteren Theile des Oeso­
phagus di\'ergirend nach beiden 8eiten austretende und
an die innere Leibeswand sich befestigende Muskeln
(Taf. IV. Fig. 3 a), die man daher als die Retractoren des
Kopfes ouer Riisscls bezeichnen kann, während die Aus-
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stülpung durch einen mehr oder minder allseitigen, auf
den vorderen Körpertheil gerichteten Druck bewirkt
wird. Dieser Druck rührt von einer unter 'dem Chitin­
panzer liegenden :\Iuskulatur von kürzeren oder längereR
durchaus homogenen Bändern, die theils in schräger
Richtung innerhalb eines Segmentes verlaufen (Taf. V.
Fig. 7 a), theils in der Längsrichtung mehrere Segmente
überspringen (ibid. b). Eine ähnliche mehr oder minder
complicirte Muskulatur findet sich auch in den hinteren
Segmenten und bewirkt in Verbindung mit der des vor­
deren die allgemeinen Bewegungen, d. h. die wurmför­
migen Krümmungen des Körpers, die oft so kräftig sind,
dass der Scbwanztheil gegen den Kopf anstösst. Bei
alledem sind die Fortbewegungen , wenigstens nach den
Beobachtungen unter dem Mikroskope, wobei man freilich
berücksichtigen muss, dass die Thierchen hier sich auf
der glatten GlasHäche fortarbeiten müssen, sehr schwach
und es dauert oft eine geraume Zeit, bis man eine stär­
kere Ortsveränderung wahrnimmt. Auf dem Meeres­
gTunde aber, an Steinen, rauhen Muscheln und sonstigen
TLiertheilen, namentlich aber im Sande, mag die Loco­
motion in Berücksichtigung des eben besprochenen Me­
chanismus weit schneller erfolgen.

Geschlechtsorgane und Entwickelung.

Ich habe lange Zeit, wie meine Vorgänger, vergeb~

lieh nach Organen gesucht, die ich mit Sicherheit als die
der Zeugung dienenden deuten konnte, bis ich endlich
während meines Aufenthaltes auf den canarischen Inseln
(Lanzarote) irri Januar 1867 zuerst die unzweifelhaften mit
Eiern erfüllten 0 val' i e n auffand. SpUter habe ich die­
selben auch an Echinoderen der Nordsce, namentlich von
Ostende, im vorigen Herbste bestätigen und zu gleicher
Zeit dort neben den Eiern die E m b r y 0 ne n bi Idun g
beobachten können. Diese 0 v a r i e n nun sind paarige
Schläuche und liegen zu heiden Seiten des :Darmes tTaf.
IV. Fig. 2 g und Taf. V. Fig.2 e)j sie reichen im ge­
füllten Zustande bis in das sechste Körpersegment und

Arch.iv f. Naturg. xxxv. Jahrg. Bd. 1. 6
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münden jedes mit einer besonderen Oeffnung an den Sei­
ten des letzten Segmentes. ~Ian kann diese Organe da­
durch isoliren) dass wan unter deI' Lou pe die erst~n Seg­
mente mit einem scharfen Messer vom Körper abtrennt,
worauf durch die folgenden Contractionen oder mit Nach­
hülfe einer vorsichtigen Compression dieselben mit ihrem
vorderen blinden Ende voraus nach aussen gedrängt wer­
den. ~Ian sieht dann, dass die jüngsten Eier) die sieh
als einfache klare Zellen mit dunklem Kern darstellen,
immer die obersten im Sacke sind. Namentlich wird
dieses da deutlich) wo neben den Eiern auch gleichzeitig
Ernbyronenbildung stattgefunden hat (Taf. IV. Fig. 5).
Je weiter nach unten) desto grösser werden die Zellen
und füllen sich allmählich immer mehr mit einer dun­
kelkörnigen Dottersubstanz (Taf. IV. Fig. 5 b)) unter wel­
cher der Kern schliesslich verschwindet. Eine Furchung
habe ich nicht wahrgenommen, sondern nur den einfachen
Uebcrgang der beschriebenen Zellen in die Embryonen­
bildung) die im Ganzen) so weit ich sie habe beobachten
können) an sehr einfache Vorgänge geknUpft zu sein
scheint. Es erscheint an der OberfHtehe eine Einbuch·
tung, die allmählich tiefcl' in die Dottersubstanz eingreift)
so dass schlicsslich statt der Kugel ein mit seinen beiden
Enden zusammengelegtes wurmförmiges Gebilde entsteht,
und hicdnreh die lS'ematodeu - ähnliche Gestalt der Ern·
bryonen bereits hergestcllt ist. Diese Aehnlichkcit tritt
~n den weiter ausgebildcten und schon selbstständiger
Bewegung fähigen Jungen noch deutlicher hervor (Taf.
IV. Fig. 3 a u. b), und man könnte so\,"ohl bezUglich der
Gestalt wie der Bewegungen glauben wahre Kematoden·
Embryonen vor sich zu haben. Das Vorderende ist ein
wenig keu lenförmig verdickt und ldureh die 11 undspalte
in z,,;ei Hälften) resp. Lippen getheilt. Vom Munde aus
läuft ein feiner Kanal, in dem man zuw'eilen) aber nicht
constant) onle Erweiterungen (Fig. 3 a) sieht) mitten
durch die ganze Länge des Körpers und endigt erst am
Sch wanzthcile, der sehr versehmälert ist und zul<,tzt in
eine feine Spitze ausgeht. Aber nur auf diesem Stadium
ist die Nematoden-Aehnlicbkeit vollständig') im weiteren
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Verlaufe tritt schon eine wesentliche Abweichung von
dem gc\yöhnlichen T1pus j<.>ner "'iirmer dadurch auf,
dass statt dcr einen Schwanzspitze deren zwei auftreten
mit lanbcn haarförmigen Verliinget'tlllgen (Taf. IV. Fig.4
a, b, c), die also schon entschieden an das furca1e Schwanz­
segment der :JIutterthiere erinnern. Anch an dem Kopf­
ende erfolgt eine Veränderung dahin, dass die Lippen­
ränder auseinander weichen und nun eine mehr oder
minder triehterförmige Mundöffnnng präsentiren, die aber
gelegentlich auch wieder geschlossen werden kann. In
dieser Jlundöffnung bildet sich nun in der Weiterent­
wickeluug eine styletartige Spitze, die bald etwas her­
vorgestossen, bald ganz zurückgezogen wird (Taf. IV.
Fig.4 a, b, c). Auch der oben erwähnte vom :Munde
aus durch den ganzen Körper ziehende Kanal, ohne Zwei­
fel die erste Anlage der Ernährungswege, nimmt kräfti­
gere Contonren an und, wie 'man an den zeitweise auf­
tretenden. seitlichen Zickzackfalten sieht, erweitert sich.
Dies scheint das Starlium ,fel··~Geburt zu scin. Ich habe
viele Zeit und ~Iube darauf yerwandt, die weiteren Schick­
sale der Echinodcren-Embryonell zu "erfolgen, aBer bis·
her ohne giinstigen Erfolg. Alle trächtigen und oft strot­
zend mit. Embryonen erfUllten Thiere (Taf. IV. Fig.2g),
die ich aufgcfunden habe, enthieltcn keine höhere Ent­
wickelungsstadien als das oben zuletzt beschriebene, so
dass ich, wie bereits erwähnt, zu der Vermuthung be­
rechtigt zu sein glaube, dass die Jungen nach Erreichung
diesel' Ausbildung den mütterlichen Körper verlassen
und sich dann durch ihrc ansserordentliche Klcinheit (die
L1ingc des Körpers beträgt ohne Schwanzverliingerungen
in der Regel 0,055 Jfm.) der weitcrcn Bcoba.clltung cntzie­
hen 1). \Venn es daher gestattet ist eine nicht auf dircekte

1) Durch Isolirung der träcbtigen Thiere habe ich bisher auch
keinen Aufschlll~s erhalteD, obgleich hierunrch vielleicht noch am
ebesteu die Weiterentwickelung nach der Geburt zu verfolgen wäre.
Indessen hat diese isolirte Beobachtung ihre grosse Schwierigkeit.
einerseits dureh die mikroskopische Kleinheit der Thiere über­
haupt tind andererseits dadurch, dass man sie, um sie nicht ihren
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Beobachtung fus~ende aber doch nicht unbegründete
An~icht über die Fortentwickelung unserer Embryonen
auszusprechen. sO bin ich geneigt zu glauben, dass "ei­
tere eingreifende L"mbildungen re~p. ~Ietamorphosen nicht
mehr stattfinden möchten. Es stützt sich diese ~Ieinung

auf die schon so deutlich hel",ortretcnde äussere Form­
ähnlichkeit mit dem mütterlichen Körper} der gerade von
oben nach unten verlaufende Emähl'llngskanal, vor allen
aber die schon so früh entwickelten gabligen Schwanz­
nrlänQ"erungen, ohne Z"eifcl die späteren kräftigen
::3cb"O'1 zborsten am Furcalsegment des :Uutterthieres.

E~ drängt sich nun die Frage auf} wo und "eicher
_\rt sind die männlichen Geschlechtsorgane?
}Iit Sicherheit habe ich dieselben bi~her nicbt ermitteln
können. Es sind mir mancherlei Gebilde innerhalb der
Leibe.;:höhle entgegengetreten, die ich zeitweise für die
vermissten Organe zu halten geneigt ";ar, inde~sen bin
ieh stets wieder schwankend darin geworden, .da ich die
hierfür den Hauptbeweis liefernden Elemente, nämlich die
"permatozoiden} nicht auffinden konnte. Es wäre freilich
möglich, dass eine mit beweglichen Fäden ausgerü~tete

'"'permatozoidcn - Form bei umeren Thieren nicht vor­
kommt, "ie das z. B. bei den mit Echinoderen of1'enbar
in gewissem wr"andtschaftlichen YerLältniss stehenden
echten ~cmatoden Regel ist, wodurcb natürlich die Erkennt­
niss des Samens ersch"ert ist. indessen "ürde der letz­
tere doch auch unter die"en Umständen wegpn der be­
stimmten und stets gleichen und an bestimmte Organe
gebundenen Formelemente schliesslich aufgefunden wer­
den müssen. Ich glaube eins wenigstens mit einiger

ewohnten Lebembedingungen zu entziehen, in ein grö5seres Glas­
g~fäs" resp. in grössere Wassermenge setzen muss. da in den
kleinen Gefäs"en. wie z. B. den Cbrgläschen, wenn man die Luft
nicht ,olhtändig absperren will, die lerdunstullg des 'Wassers und
somit Concentration des ~ alzgehaltes schnell erfolgt und in hohem
)Iaas5e störend wirkt. Tu grös5eren Gefässen i5t die häufigere Beou­
achtung aber sehr er5chwert, abgesehen da\'on, dass die Thiere da­
durch allzuleicht yo1l5tändig abhanden kommen.
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\Yahrscheinlicbkeit aussprechen zu dürfen, dass die Echi­
noderen keine Zwitter, wndern getrennten Geschlechts
sind, da ich besonders die mit Eiern oder Embr:'onen
erfüllten Indi,iduen stets sorgfältig aber nrgeblich nach
männlichen Zeugungsprodukten und Organen untersucht
habe. CI a par ed e beschreibt ein paariges Organ, das
er im Hinterleibe -on Echinoderes Dujardinii sah und
das er für die männlichen Geschlechtsorgane zu halten
geneigt i~t, obgleich er nipmals Samenelemente in die­
sem .-\ pparate angetroffen. '" as den dort beschriebenen
rundlichen Behälter und den neben dem .\fter münden­
den Ausfiibrungsgang betrifft, welche Gebilde Cl a par ed e
als Samenblase und Ductus deferens deuten möchte, so
tretcn in dem Furcai~egmente zu beiden Seiten ,om
Darmende sehr häufig ähnliche Zeichnunge:l auf, wie ich
sie auch in dem Schwanzsegmente auf Taf. n-. Fig. 2 ab­
gebildet habe und die in der That für eine obige Deu­
tung oft s{'hr ,erlockcnd sind. Ich glaube mich aber
überzeugt zu haben, dass dieselben dem Chitinpanzer
selbst angehören d. h. eigenthüwlich gezeichnete Ver­
dickungen desselben sind und mit männlichen Geschlechts­
organen nichts zu thun habcn. Ebenso wenig kann na­
türlich der ,on Cl a par e d e erwähnte "drüsige Theil"
ernstlich als Hoden in .\nspruch genommen werden, da
eben das Charakteristische desselben, nämlich die Beob­
achtung des ,,-amens fehlt.

Sinnesorgane und Xer'ens\stem.

D uj a I' di n beobachtete bereits die rothen .\ugen-
o punkte innerhalb der ersten Körpersegmente. Sie haben

je nach der Aus- und Einsti.ilpung des Kopfes und Rüs­
sels eine schr _erschiedene Lage. Ist der Kopf vollstän­
dig ausgestreckt, so liegen sie nahe dem ~cheitel dessel­
ben innerhalb df'r ,order3ten Hakenreibe (Taf.IY. Fig.1),
oder noch -01' derselben (Fig. S); in dem mehr oder min­
der eingezogenen Zustande aber sieht man sie in dem
zweiten oder dritten Körpersegment (Taf. 1\. Fig. 2.
Taf. Y. Fig. 1, 2, 3, 6, 5, 10). Es sind einfache Pig-
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mentllecke von leuchtendem Rotb ohne lichtbrechende
Medien und sonstige besondere Struktur. Die Zahl der­
selben wecbselt je nach der Art zwischen zwei und acht.
Sie liegen direkt auf dem Nervensystem, das, wie man
besonders bei retrahirtem Kopfe deutlich sieht, als zwei
weisse, bandartige, bereits von C la par e d e gesehrne
Streifen zu beiden Seiten des Oesophaglls sich hinzieht.
(Taf. IV. Fig 2 c. Taf. Y. Fig. 6 a) und sich vorne hufei­
senförmig vereinigt. Zuweilrn hat es mir geschienen, als
ob auch die hinteren Enden der N'cl'venbänder den Oe­
sophagus umgreifend sieh "'ereinigten und somit einen
vollständigen Schlundring herstellten, indessen bin ich
über diesen Punkt zweifelhaft geblieben. Ausser diesem
Gehirnganglion habe ich keine anaeren Bcstandtheile des
N enensystems mit Sicherheit auffinden können. Dass
die rothbraunen Pigmentkugeln, die meist paarig in jedem
Segmente unter dem Ha'utpanzer liegen, nicht, wie C la­
p ared e vermuthet, zum Ncrvensystem gehören, haben
wir bereits früher (S.77) ausgesprochen.

Vor kom m e nun cl Leb c n s w eis e.

Die Echinoderen sind Mccresthiere, die ausschliess­
lich auf dem Grunde lrben und zwar im Sande, an
Steinen, Algen oder auf rauhen Thierschalen (Krebsen
und Mollusken u. s. w.) umherkriechen und sich nicht
selbstständig vom Boden ins 'VasseI' zu erheben und zu
sehwimruen vermögen. Blingt lJIan sie in eine enge mit
Seewasser gefüllte Glasröhre , in der man sie mit der
Loupe verfolgen kann, so siellt man sie ununterbrochen
zu Boden sinken und dort beständig bleiben. Die l\Ichr- •
zahl scheint zur sog-euannten Strnndfauna, die bei der
Ebbe vom Wasser längere oder kürzere Zeit entblösst
wird, zu gehören. Auf den canarischen Inseln konnte
ich fast eine Grenze ziehen, über die hinaus nach der
Tiefe zu sie nicht mehl' oder nur sehr selten vorkamen.
Sie sind bis jetzt beobachtet in der Nordsee (Helgoland),
an verschiedenen Punkten des englischen Kanals (Ostende,
Nieuport, Dieppe, St. ~lalo, St. Vaast Ia Hogue u. s. w.),
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und im atlantischen Ocean (canarische Inseln), sind also
unter verhältnissmässig geringer Abweichung ihrer Art­
Charaktere weit verbreitet und sehl' wahrscheinlich Cos­
mopoliten. Ihre Nahrung scheint zum grössten Theil
aus Algen und Diatomeen zu bestehen,

Gattungscharakter der Echinoderen,

K ö I'P e I' gestreckt, walzellförmig, auf dem Rücken
convex, zuweilen mit einer auf einige Segmente beschränk.
ten schwachen medianen Längsfurche , auf der Bauch­
fläche stets abgeplattet oder durch eine vom 3ten bis 4ten
Segmente nach hinten ziehende breite Längsrinne con­
eav und besteht aus einem Chitinpanzer von zwölf oder
elf hinter einander liegenden Segmenten, von denen der
Kopf und die drei folgenden Segmente ungetheilte Ringe
darstellen, während die acht übrigen durch eine auf der
Bauchfllich~befindliche mediane und zwei seitliche Längs­
theiltmgen in drei Stücke zerfallen, nämlich in eine con­
cave Dorsal- oder Tergal-, und zwei Ventral· oder Ster:
nal-Platten. Fusswerkzeuge fehlen vollständig,
ebenso sonstige äussere Anhänge mit Ausnahme von meh-

•reren kleineren seitlichen und einem oder zwei gablig
auseinander tretenden langen kräftig'en Schvmnzborsten.
Der bulböse Kopf rundum mit langen zuri.ickgebogenen
Haken besetzt, kann nach Art der Echinol'hynchen ganz
in die Leibeshöhle zurückgezogen und in raschel' Folge
v,.ieder ausgestreckt werden. Er trägt auf seinem Scheitel
eine rundliche Mundöffnung, die in einen geriiumigen mit
eigenthiimlichen zweigliedrigen Zangen bewaffneten
und ebenfalls ausstülpbaren Schlundkopf führt, auf den ein
muskulöser cylindriger Oesophagus und dann der gerade
nach hinten verlaufende Darm folgt, der am Körperende
mit einern After nach aussen mündet. Das Ner\'en;,ystem
besteht in einem hufeisenförmig den Oesophagus umgl'ei­
fenden Gehirnganglion, das in der Regel zwei oder meh­
rere rothc Augenpunkte trägt. Die Echinodercn sind
vivipar, die weiblichen Geschlechtsorgane liegen paarig
zu beiden Seiten des Darmes. Männliche Zeugungsorgane
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unbekannt. Embryonen Nematoden - förmig. Entwicke­
lung wahrscheinlich ohne besonders auffallende Meta­
morphosen. Kriechen auf dem Meeresgrunde und ver­
mägen nicht zu schwimmen.

Be s ehr e i bu n g der ein z eIn e n Art e n.

Die Art-Charaktere griinden sich auf die Anzahl der
Segmente (11 oder 12), auf Unterschiede in der Skeleti­
rung derselben, auf dic Stellung und Zahl der grösse­
ren Borsten so wie der feineren Bekleidung des Chitin­
panzers und anf die Anzahl der Augen.

1 Echt'noderes DuJardim'i Duj.

Taf. IV. Fig.1-5.

Diese von dem ersten Beobachter, D uj a r d i n, bei
seinen wiederholten Untersuchungen allein aufgefundene
Art wurde von Cl a par cd e E. Dujardinii genannt, und
auch von Me c n i k 0 w beobachtet. - Zwölf Segmente.
AusseI' der gewöhnlichen sternalen Plattcncintheilung
sind mediane Einkerbungen auf den ~erdickten Rändern
(Leisten) der RUckenplatten vom 3ten Körpersegment ab
vorhanden. Eine unpaare mediane Riiekenborste auf dem
5 -9ten Segmente 1). Paarige seitliche Bauchborsten : am
3. Segmente seitwärts je eine, die in einem sanften Bog-en
nach aUSflen und vorn gekrümmt ist (Taf. IV. Fig. 2 b),
ferner in gerader Richtung nach aussen und unten und
alle von ungefähr gleicher Grösse, je eine Borste zu bei­
den Seiten am 7ten und 8ten, je zwei am 9ten und wie­
derum je eine am lOten Segmente (Taf. IV. Fig. 2) 2).
Das Furcalsegment trägt zwei lange kräftige Endborsten

1) Es ist bei der Angabe der Segmentzahl hier immer als er­
stes' Körpersegroent der Hals mit Ausschluss des Kopfes gezählt.

2) Die hier für E. Dujardinii gegebene Beschreihung der Bor­
sten stimmt nicht mit ?en Angaben Claparede's, der denselben
wenig Beachtung zugewandt zu haben scheint, noch vollständig mit
denen Me c n i k 0 w's, sie ist aber den unverletzten lebenden Thieren
entnommen.
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und nuf jeder Seite ein paar kiirzere Borsten, '\"on denen
die hintere uie kräftigste iRt. Zwei rothe Pigmentnugen.
Färbung bnwnröthlich, am intensivsten am Vorderende.
Röthliehe meist zwei seitlich symmetrische Pigmentkugeln
auf den meisten Segmenten, sowohl. auf der Bauch- wie
RUckenfläehe. Körperlänge bei ausgestülptem Kopfe,
aber ohne Schwanzborsten, e. 0,5 Mm. Die Schwanzbor­
sten werden häufig (bei den von mir untersuchten Thie­
ren in der iiberwiegenden 'Mehrzahl) abgestntzt, d. h.
kiirzer angetroffen, wie :sie von Natur aus sind, worauf
dann auch die stumpfen Spitzen hinweisen (Taf. IV. Fig. 1),
während sie im normalen Zustande bedeutend länger sind
und in eine feine Spitze auslaufen (Fig.2).

2. Echinoderes setigera, Greeff.

Taf. V. Fig.I-5.
#

Zwölf Segmente. Tergal-Platteneintheilung und Ein-
kerbungen auf den Rüekenleisten ähnlich wie bei Echin.
Dujardinii. Unpaare mediane Riickenborsten: auf der
Leiste des 6ten, auf dem 7ten und 9ten Segment, alle drei
beträchtlich länger wie die Rückenborsten ~on Eeh. Du­
jardinii und von vorn nach hinten an Grösse zunehmend,
so dass die dritte ungefähr noch einmal so lang ist wie die
erste (Taf. V. Fig. 1). Zwei gablige lal~ge Schwanzborsten.
Paarige seitliche Bauchborsten : auf dem 3ten (nach aussen
und vorne gekrümmt), ferner gerade und nach IJinten
gerichtet am 6ten-lOten Segmente (Taf. V. Fig 1 u. 2).
Ausser der feinen Strichelllng des Chitinpanzers vom
2ten Segment ab auf jedem ein nach hinten an Breite zu­
nehmender Gürtel von kleinen auf glänzenden Knöpfchen
sitzenden Borsten (Fig. 1 c. Fig.3). Acht rothe Pigment·'
augen, die in einem Kranze den Scheitel des Kopfes
umgeben (Fig. 1, 2, 3 b. Fig. 4 c). Färbung ungeflihr wie
bei der vorigen. Symmetrische lebhaft rothe Pigment·
kugeln auf der Rücken· und Bauchfläche (Fig. 2d u. s. w).
Körperlänge (ohne Schwanzborsten) 0,25-0,3 Mm. Fund·
ort: Nordsee (Ostende).
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3. Echinoderes cal2ariells~'s, Greeff.

Taf. V. Fig. 6.

Zwölf Segmente. Einkerbungen der Rückenleisten
und Platteneintheilung auf der Bauchseite wie beim vo­
rigen. Unpaare mediane Rückenborsten : auf den Leisten
des 6-lOten Segmentes allmählich l1inger werdend, die
letzte ungefähr doppelt so lang wie die er:;te. Paarig­
seitliche BauciJborsten am 3ten und 6-9ten Segmente.
Zwei langgablige Schwanzborsten. Vier rothe Pigment­
augen (Fig. 6 b u. c). Färbung und symmetrische Pig­
mentkugeln wie bei den vorigEm. Körperlänge O,3-0,45l\lm.
Canarisehe Inzeln (Lanzarote).

4. Echi'noderes bOl'ealili, Greeff.

Taf. V. Fig.8.

Zwölf Segmente. Chitinskelet wie bei den vOl'igen.
Unpaare mcdiane Rückenborsten auf den Leisten des 5tcn
bis lOten Segmentes, nach hinten allmählich grösser wer­
dend, so dass die letzte mehr wie doppelt so lang ist
wie die erste. Paarig-seitliche Bauchborsten an den Lei­
sten des 8ten bis llten Segmentes. Zwei lange gablige
Schwanzborsten. Eärbung lebhaft braun. Zwei rothe
Pigmentallgen. Körperlünge 0,18 :\Im. N"ordsee.

5. Echinoderes monocercus Clap.

Taf. V. Fig. 10.

AusseI' Echin. Dujardinii wurde von Claparede
noch eine zweite Art aufgefunden, die sich von der er­
steren durch dell Besitz von ein<,r unpaaren Sehwanzbol'ste
auszeichnete, und daher den obigen Namen erhielt. C la­
pa l' ed e hat mehrere charakteristische Eigenthümlichkci­
ten dieser interessanten Form übersehen, die indessen
später VOll ~l e c ni k 0 w, der dieselbe ebenfalls beobach­
tete, richtig hervorgehoben worden sind. Ich selbst habe
zwei verschiedene Arten mit einer unpaaren Schwanz­
borste aufgefunden (Taf. V. Fig. 12 u. 13). Ich werde










































































